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Ein okkulter Kommentar zu den Publikation von
1922 lautet: «Es ist für mein Ich ein befriedigendes Wär-
megefühl, dass der Welt nun vorliegt, wie meine Seele
im letzten Erdenleben gedacht hat, wie sie aus der eiser-
nenen  Notwendigkeit gehandelt hat. Man wird einmal
über diese Dinge gerecht denken. Jetzt kann man es
noch nicht. Denn man sieht nicht auf die Dinge, son-
dern nur auf die eigenen Gefühle.» (12. März 1923) Dar-
über hinaus wird in den Post-mortem-Aufzeichnungen
ein großes zeitliches und thematisches Panorama aufge-
rollt: Der Blick reicht von der Zeit des ersten christlichen
Jahrtausends über das ausgehende 19. Jahrhundert bis in
die Anfänge des 21. Jahrhunderts. «Als Verkörperter
muss man den Seelenblick auf Jahrhunderte richten», ist
am 1. März 1918 zu vernehmen. Wir finden den ersten
okkulten Kommentar zum Geschehen der Dornacher
Weihnachtstagung 1923/24. Und schließlich eröffnen
sich bedeutende Ausblick auf die künftige Zusammenar-
beit zwischen Mittel- und Osteuropa. Helmuth von
Moltkes irdisches Leben bildet zusammen mit seinem
durch Rudolf Steiner stückweise dokumentierten Post-
mortem-Dasein  einen «real-symbolischen» welthistori-
schen Grundstein für eine Geschichtsforschung und -
schreibung, die physische und geistige Dimensionen
gleichermaßen umfasst und deren konkreter Aufbau
noch weitgehend in der Zukunft liegt.

Thomas Meyer

Werke: 
Die «Schuld» am Kriege – Betrachtungen und Erinnerungen des Ge-

neralstabschefs H.v. Moltke über die Vorgänge vom Juli 1914 bis

November 1914, Stuttgart 1919 (eingestampfte Broschüre mit
dem Vorwort R. Steiners).
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Die Cambridge University Press veranlasste eine
Korrektur in Mombauers Moltke-Buch

In der Septembernummer 2001 berichteten wir erstmals
über das im April desselben Jahres erschienene Werk

Annika Mombauers Helmuth von Moltke and the Origins
of the First World War.

Mombauers Werk stellt insgesamt eine monumentale
Fehleinschätzung Moltkes dar. 

Wir machten auf gravierende sachliche Fehler und
die zum Teil sehr oberflächliche Forschungsmethodik
der Verfasserin aufmerksam. Sie schreckte in einer län-
geren Fußnote im Eingangskapitel des Buches auch
nicht vor verleumderischen Behauptungen wie zum
Beispiel der folgenden (kursiv gedruckt) zurück: «Meyer
machte Gebrauch von einer Lücke von mehreren Mo-
naten im schweizerischen Copyright [Swiss copyright
laws], um Material herauszugeben, ohne um die Autorisie-

rung durch noch lebende Mitglieder der Moltkefamilie zu 
ersuchen. In einer Begegnung mit der Verfasserin im 
Juni 1997 in Brühl (Deutschland) gaben Moltkes Enke-
linnen Rose-Marie van [sic!] Berghes und Marie-Liza
von Bethusy-Huc ihrer Empörung über die Entdeckung
Ausdruck, dass private Papiere, die u.a. ihrer Mutter, Astrid
von Bethusy-Huc, geborene Moltke, gehört hatten, ohne ihre
Einwilligung veröffentlicht worden waren.»

Dass die Moltke-Dokumente ohne Einwilligung der
Erben herausgegeben worden seien, ist schon deshalb
eine objektive Unwahrheit, da aufgrund der vorliegen-
den testamentarischen Bestimmungen eine solche Ein-
willigung rechtlich niemals erforderlich gewesen war.
Dennoch waren die Erben von der Absicht einer Publi-
kation selbstverständlich in Kenntnis gesetzt worden,
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und diese vollzog sich dann auch in vollem Einverneh-
men mit ihnen. Rosemarie Berghes, eine Enkelin Hel-
muth von Moltkes, bestätigte dem Verfasser am 19. Juli
2001 erneut, was sie bereits viele Jahren zuvor zum Aus-
druck gebracht hatte: «Sie sehen, es gibt genug Gründe,
dass ich nach langer Überlegung voll einverstanden mit
Ihrer Veröffentlichung bin. Und ich hoffe, dass in Zu-
kunft die Menschen so viel Verantwortung und Charak-
ter haben, diese Tatsachen nicht zu verdrehen.»

Diese und eine weitere Reihe von faktischen Un-
wahrheiten wurden vom Basler Anwalt Dr. Bernhard
Gelzer gegenüber dem renommierten englischen Ver-
lagshaus beanstandet. Dr. Gelzer stellte auch konkrete
Korrekturforderungen. Daraufhin teilte die Cambridge
University Press mit: «Dr. Mombauers Forschung führte
sie zu einer ganz anderen Sicht von Helmuth von 
Moltke als derjenigen, die in den Werken von Thomas
Meyer zum Ausdruck kommt, doch die Resultate ihres
Buches basieren auf solider wissenschaftlicher Analyse.
Gewiss beruhen sie in keiner Weise auf einer Ad-homi-
nem-Kritik von Mr. Meyer. (Wie Sie wissen sollten, wird
kein Buch von der Cambridge University Press ohne
Empfehlung von seiten unabhängiger Sachverständiger
und ohne Zustimmung von langjährigen Mitgliedern

des Lehrkörpers der Universität von Cambridge zur 
Publikation angenommen.)

Dennoch müssen wir nach Prüfung der Fußnote auf
Seite 18 zugeben, dass diese vielleicht in einer etwas aus-
gewogeneren Form hätte abgefasst sein können. Wir
sind daher dazu bereit, in die Neuauflage von Dr. Mom-
bauers Buch die folgende revidierte Fassung dieser 
Fußnote aufzunehmen.» (Siehe das unten abgedruckte
Faksimile des Schreibens.)  

In der inzwischen vorliegenden Neuauflage des Wer-
kes ist diese Revision tatsächlich vollzogen worden.

Dies ist bemerkenswert, zeigt es doch, dass das eng-
lische Verlagshaus wirklich mit Gewissenhaftigkeit 
arbeitet.

Thomas Meyer


